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SCHREIBEN VON KOENIG LUDWIG XIV. AN LUDWIG[ XV. ]

"Hiev folget die von dem Cavaliev [Beat Jakob  II . ?] Zuvtauben aus dem

fvantzösischen in das teütsche Eingegebne Uebevsetzung des mevckhwüvdigen

bvieffSj so dev vevstovbne König . . . Ludwig XIV . gesohviben , undt dem [Louis-

Auguste de Bouvbon ] Hevtzog du Maine  eingehändiget wovden , umb solchen

Eigenhändig dem König Ludwig XV. zuo übevgebenwann Ev zue dem 17 . Jahv sei¬

nes - Altevs wevdt gelanget seyn [ : ]

Mein Sohn.

Wan die göttliche Vovsichtigkeit , auf welche ich sondevbahv heutiges Tags
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mein Vertrauwen setze , eüwere Lebenstäg bis auf die Jenige Zeit erhaltet , in

welcher Eüch die Vemunfft undt der Verstandt in den Standt setzen wirdt , Selb¬

sten nach Eigenem gefallen zue herschen ; empfanget Ehrenbietig disen brieff

von den Händen dises treüwen Underthanen , welcher mir hat schwören müessen,

dass er Eüch denselbigen Eigenhändig übergeben werde , in welchen ihr den let-

stn willen Eüwers Vatters undt Königs sehen undt finden werden , welcher in

der letzten Zeit seines verfliessendten Lebens in Jhnen eine Verdoplung sei¬

ner Liebe gägen Eüch empfindet , dann in Eüwer Persohn sihet Er widerumb alle

seine Kinder leben , undt Eüwer so zarthes Alter gehet Jhme also zue Hertzen,

dass die Unruhw , so Er undter Eüwer minder j ärigkeit versihet ihne mehr beäng¬

stiget als die anscheinendte und gägenwärtige Erschröckhlichkeit des Todts,

deme er Sich alsobaldt underwerffen wirdt.

Mein Sohn ! wann etwas in disen meinem Zuestandt undt Dotheststundt mein Be-

schwemus versüessen kan , so ist es das Versprechen so viller guethen Under-

thannen , welche alle in mein Hertz ein Eidt geschworen haben , auf Eüch in

eüweren blühendten Jahren sorgfeltigist zue seyn , undt ihr bluth für Eüwer

Conservation undt erhaltung zue vergiessen . Lasset Eüch doch angelägen seyn

ihnen eröffnen , wann ihr hiervon ein rechte Erkantnuss haben werden , zue be¬

lohnen , undt vergesset denselbigen ebenso wenig als die treüwe Sorgfahlt , so

zu Eüwer erhaltung zue sich nerrmen wirdt.

Mein Sohn , der Hertzog de Maine , welichen Eüwer Persohn zuezueeignen würdig

undt tauglich gefunden hab , dise wägen Eüch nothwendig erachtete Ehr undt Vor¬

zug wirdt ihme zwei ffeis ohne alle die Jenige zue feinden erweckhen , welche

sich durch dise Vorsichtigkeit und der begihrdt ihrer Herschsucht entfehrnt

sehen werden . Undt wann durch einige Unruhe , so sich etwan in Eüwerm König¬

reich zue tragen möchte , disem Prinzen einiges Ohnglückh oder Veränderung in

dem Jenigen , was ich ihm zue gunsten verordtnet hab , begägnen wurde , so ist

mein begihrt undt Verlangen mein Sohn , dass ihr wann Gott Eüch erhaltet , die

Sachen eben in den Jenigen Standt setzen , in welchen sich dieselbige bey mei¬

nem Hinscheiden befinden werden , sowohl was die Religion als den Hertzog du

Maine anbelanget . Setzet auf ihne Eüwer Vertrauwen , folget seinem Raht und

guethen eingebungen . Er hat vortreffliche Eigenschafften Eüch wohl anzueführen

undt zue leythen , undt wann der doth Eüch einen so guethen Underthannen hin-

reissen wurde , behaltet undt zeiget den hinderlassnen Kindern mit Beschützung

ihrer Ehrenstehl , so ich ihnen ertheilt hab , die Liebe undt freündtschafft,

so ihr ihrem Vatter schuldig seyndt , welcher mir versprochen und geschworen

hat , Eüch bis in doth nicht zue verlassen.
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Es solle Eüch das bluth undt die freündtschafft allzeit mit dem König in Spa¬

nien [Phi  l i p p V. ] vereiniget behalten , ohne das Eüch Jemahlen einige

ursach des eigenen nutzens oder faltsehe und üble ausaeleater Politica.

hiervon absünderen . Dis ist das einige mittel den friden undt die glückhsel-

ligkeit in Europa zue erhalten . Seyndt allzeit mit unaussetzlicher neigung

undt gehorsambheit zuegethan dem allgemeinen Vatter der Gläubigen [= der

Papst ] , sonderet Eüch niemahl (Es mag für ein . . . ursach seyn was es immer

will ) von dem schoss . . . der Kirchen , vertrauth auf Gott , thuet eüch vilmehr

einen Christen als Einen König erzeigen , gebet Achtung , das ihr niemahlen

durch einige . . . [ ?] in Eüch selbsten auf Eüch ziecht den Zohm Gottes , von

welchem das Königreich so augenscheinlich beschützt wirdt . Leüchtet Eüweren

Undterthann mit eben dem Jenigen Exempel vor , welches ein Christlicher Vatter

seinem Hausgenossen gibet , machet sie glückhsellig , wann ihr selbsten auch

glüekhsellig seyn wollet , erfreüwet undt tröstet dieselbige , so baldt es Eüch

möglich seyn wirdt mit nachlassung aller auflägen , mit welchen die nothwendig

keit eines langdauernden Kriegs beschwärt hat , undt welche sie wägen ihrer

treüw mit Eiffer übertragen haben , machet das sie den friden eines langen fri

dens geniessen , welcher allein die Sachen eüwers Königreichs wider aufrichten

undt beglückhen kan . Setzet disen friden allzeith vor den zweiffelhafftigen

Ausgang des Kriegs , undt erinnert Eüch mein Sohn , dass auch der scheinbahri-

ste undt herlichiste Sieg allzeit zuevil kostet , wann ein solcher mit dem

blueth seiner Underthannen rrtues bezahlt werden . Vergiesset solches niemahl,

wann es möglich , sonder nur allein alsdann , wann es die Ehr Gottes antrifft.

Diser Lebenswandel wirdt Eüch in währendter Eüwer Herschung die himmliche Be¬

nediction erhalten . Empfanget auch die Jenige in meiner leisten Umbhaltung

undt Umarmung " .
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